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        Tragen Sie sich für den Michelle L. ein und erhalten Sie ein KOSTENLOSES Buch exklusiv für Abonnenten.
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        „Ich war in meinem Leben endlich an dem Punkt, an dem ich sein wollte… oder etwa nicht?“

      

        

      
        Meine Karriere als Musikerin schien endlich abzuheben, auch wenn ich das mit meiner Familie, meiner Heimatstadt und meinem Ruf bezahlte. Leider hatte das Schicksal mit mir und meinem Bruder etwas anderes vor, sodass ich von LA wieder nach Alpena in Michigan zurückmusste.

        Ohne Leila Butler wäre ich nicht weit gekommen, nachdem mein Bruder Micah kein Geheimnis daraus machte, wie sehr er mich hasste. Wenn es diese süße, sexy Blondine nicht gäbe, die so toll mit ihm umgehen konnte – wer weiß, wo ich dann wäre?

        Wahrscheinlich in LA, wo ich auch hingehörte.
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        https://dl.bookfunnel.com/phfl5slq67

      

      

    

  


  
    
      
        
          
          

          
            Klappentext

          

        

      

    

    
      
        
        Die schüchterne Einzelgängerin und Jungfrau Tina glaubt, dass Beobachten alles ist, was sie tun kann, als sie ihren heißen, geheimnisvollen Nachbarn Jimmy entdeckt. Aber Jimmy hat sie und ihre Blicke längst bemerkt und ihm gefällt, was er sieht. Als sich die Dinge zwischen den beiden entwickeln, ahnt Tina nichts davon, dass Jimmy noch andere Motive hat. Denn der gefährliche Jimmy führt ein Doppelleben und es mag sein, dass er Tina gernhat, aber er verführt sie auch, um sicherzugehen, dass sie nicht mehr mitbekommt, als sie sollte. Durch eine Verkettung unglücklicher Umstände jedoch wird Tina mit seiner dunklen, kriminellen Seite konfrontiert und Jimmy muss sich entscheiden. Kann er ihr sein Geheimnis anvertrauen oder muss sie sterben?
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      Ich sitze in meinem neuen Wintergarten und lösche gerade die morgendliche Anzahl von Schwanzbildern aus meiner Instagram-Inbox, als ich die Hintertür des Brownstone-Nachbarhauses zuschlagen höre. Mein Herz hüpft. Es ist 7 Uhr morgens, die Sonne taucht die Dächer von Brooklyn in ein rosa-goldenes Licht und meine Lieblingsmorgenshow beginnt gleich.

      Jimmy ist der wahre Grund, warum ich morgens so früh aufstehen muss, denn er beginnt jeden Tag pünktlich wie ein Uhrwerk. Die einzigen Male, wenn er das nicht tut, ist er auch nicht in der Stadt. Und an diesen Tagen bekommt mich niemand vor 9 Uhr aus dem Bett. Aber an den meisten Tagen ist die Übermüdung die ganze Sache – ihm bei seiner Morgenroutine zuschauen zu können – wert. Er geht hinaus in seinen perfekten Garten, mit den üppigen Obstbäumen, dem Whirlpool und dem tadellos gestutzten Rasen, legt seinen Morgenmantel ab und beginnt mit nichts als ein paar knappen, schwarzen Boxershorts am Körper zu trainieren.

      Ich habe keine Ahnung, was der Typ im Winter machen wird. Ich wohne erst seit April hier, nachdem der Nachlass meiner Großmutter geregelt war und ich einziehen konnte. Ich hatte ihn ziemlich schnell entdeckt, als ich seinen superschön gepflegten Garten bewundert hatte. Er kam aus der Hintertür, ließ den Bademantel fallen und schon verbrachte ich eineinhalb Stunden damit, ihn ununterbrochen einfach nur anzustarren.

      Jimmy ist der Typ Mann, den ich nur aus der Ferne bewundere, sehnsüchtig, zu schüchtern, um ihm nahezukommen. Groß, durchtrainiert, gutaussehend, stark, hat sein Leben und seinen potenten Körper komplett unter Kontrolle – er ähnelt der Statue des römischen Gottes Mars, außer dass er um einiges besser bestückt ist. Von der Beule vorne an seinen Shorts ausgehend, ist es das oder er trägt eine schlafende Python darin spazieren. Und der Rest von ihm ist genau so faszinierend.

      Er hat diesen umwerfenden, südländischen Look, der gerade noch jungenhaft genug ist, einen Mann von seiner Größe nicht wie einen Brutalo aussehen zu lassen: Welliges, kaffeebraunes Haar, glatte, olivfarbene Haut und tiefe, schwarze Augen. Ich habe einmal, als wir uns einander vorgestellt haben, in diese Augen hineingeschaut und mir wurde ganz schwindelig und meine Beine zu Spaghetti.

      Er ist auch sehr gut gekleidet – klassische Anzüge, maßgeschneiderte Lederjacken, und wenn er Jeans trägt, sind diese so gut geschnitten, dass sie seine muskulösen Beine, seinen wohlgeformten Hintern und die mächtige Wölbung vorne betonen. Ich habe ihn schon angezogen attraktiv gefunden, aber als ich ihn dann halbnackt beim Trainieren im Garten gesehen habe, war es ganz um mich geschehen.

      Seitdem ist alles nur noch schlimmer geworden. Nachts träume ich von ihm. Tagsüber beobachte ich ihn beim Sport, bei der Gartenpflege und im Whirlpool. Ich versuche, mich zu überwinden, ihn noch einmal anzusprechen, einen Vorwand zu finden, mich regelmäßig mit ihm unterhalten zu müssen – aber mir fehlt einfach der Mut.

      Was sollte ein Kerl wie er mit einer hoffnungslosen Jungfrau wie mir überhaupt zu tun haben wollen?

      Alle meine bisherigen Erfahrungen bezüglich Liebe und Sex sind nicht gerade positiv gewesen. Seit ich mit achtzehn mal alleine ausgegangen bin, habe ich überhaupt nie wieder versucht, jemanden zu daten. Also habe ich keine Ahnung, was ich tun soll. Ich würde die Sache mit Jimmy sowieso vermasseln, wenn ich ihn ansprechen würde. Also beobachte ich stattdessen und träume von ihm und frage mich, ob ich einfach eine Perverse oder nur ein Feigling bin. Ich kann einfach nicht damit aufhören. Und wenn ich ihn mir jetzt gerade so ansehe, frage ich mich, wer könnte das schon?

      Gerade macht er Liegestütze. Seine Rückenmuskeln schimmern bei jeder Bewegung im noch sanften Sonnenlicht. Ich sehe, wie sich seine festen Pobacken auf und ab bewegen – der schwarze Stoff scheint sie mehr zu betonen als zu bedecken – und ich stelle mir vor, wie es sich anfühlen würde unter seinem schweren, warmen Körper zu liegen. Und wie jeden verdammten Morgen wünsche ich mir, dass ich doch nur etwas mutiger wäre.

      Mein Psychotherapeut würde mir jetzt raten, doch zu ihm zu gehen und mit ihm zu sprechen. Mein Therapeut – momentan ist es ein Inder mit feinen Gesichtszügen, der eher wie ein Kindergärtner aussieht als jemand, der meinen geistigen Zustand evaluieren sollte – würde mich fragen, warum ich bisher immer noch keine weiteren Verabredungen hatte und darauf hinweisen, dass ich wohl noch nicht wieder so weit regeneriert war, wie ich es gerne glauben würde. Wie auch immer, mein Therapeut ist ein Idiot. Man kann nicht alles auf das Trauma schieben.

      Einiges ist ganz einfach dem Problem des männlichen Flirtverhaltens geschuldet, das einfach nicht mehr das ist, was es mal war. Was wiederum eine nette Formulierung dafür ist, dass neun von zehn Typen, die Interesse an mir zeigen, ein Gespräch mit Dingen wie: „Na, Bock zu ficken?“ eröffnen und mit dem Senden von Schwanzbildern nach fünf Minuten gegenseitigen Kennenlernens weitermachen. Anscheinend ist das alles, was man heutzutage zu erwarten hat.

      Ich möchte nichts von alledem. Ich möchte Romantik. Ich möchte Verführung. Ich möchte etwas Gutes nach all dem Schlechten in meinem Leben. Ich habe mich dafür aufgespart. Ich möchte... ihn.

      Jimmy geht hinüber zu seiner Klimmzugstange. Seine leises, angestrengtes Stöhnen dringt durch das geöffnete Fenster an meine Ohren. Die kühle Morgenluft riecht nach Blumen und mischt sich mit dem Geschmack meines grünen Tees und dem schwachen Moschusduft meines erregten Körpers, während ich ihn beobachte. Jedes Mal, wenn er seinen Körper nur durch pure Muskelkraft seiner Arme über die Stange wuchtet, fühle ich einen Stich in meiner Brust. Er ist schon eine andere Hausnummer als diese zwanzigjährigen Fuckboys oder die alten Lustmolche. Er würde mich nicht so belästigen, wie die es jeden Tag tun. Ich war mir sicher, dass er das nicht tun würde.

      Vor einem Monat hatte ich vor lauter Frust nicht nur meinen Datingseiten-Account gekündigt. Männer hatten mich auf Facebook, auf Gaming-Seiten und – natürlich – auf meiner Business-Homepage und der damit verbundenen Instagram-Seite angegraben. Jeden verdammten Morgen verbringe ich damit, vulgäre sexuelle Annäherungsversuche und ungewollte Fotos von hässlichen Schwänzen durchzusehen und zu löschen. So einen Mann möchte ich nicht. Und sie sind überall. Ich kann diese Frosch-küssen-Phase beim Dating einfach nicht ertragen.

      Mittlerweile ist Jimmy dazu übergegangen Sit-ups auf seinem Slantboard zu machen. Seine mit Schweiß bedeckten und definierten Bauch- und Schultermuskeln schimmern verführerisch. Mein Mund ist plötzlich sehr trocken und ich muss mir über die Lippen lecken. Ob er wohl eine Freundin hat? Ich sehe ihn nie mehr als einmal mit derselben Frau. Aber, auch wenn ich eine super Spionin bin, bedeutet das noch lange nicht, dass ich alles über ihn weiß. Dennoch macht es mir Spaß, seinen Geheimnissen auf die Spur zu kommen, besonders dann, wenn es mich von diesem Mist auf meinem Bildschirm ablenkt.

      Meine Instagram-Bilder haben null sexuelle Inhalte. Es dreht sich um Hausrenovierungsprojekte – Jobs, die ich mit meinem noch jungen Unternehmen Carson Renovations erledigt habe. Momentan wohne ich in unserem ersten größeren Projekt – dem Brownstone-Gebäude, das ich von meiner Großmutter, zusammen mit dem Gründungskapital für meine Firma, geerbt habe. Oma hat sich immer für mich eingesetzt. Damit war sie die Einzige in meiner ganzen verdammten Familie, die das jemals für mich getan hat.

      Die einzigen Fotos, die es von mir online zu finden gibt, sind ungefähr so sexy wie ein Zahlendiagramm. Ich in einem weiten, farbenbeschmierten Arbeitsoverall, mein rotes Haar unter einem Arbeitshelm und die blauen Augen versteckt hinter einer dicken Sicherheitsbrille, wie ich dabei bin, meinem Team Anweisungen zu geben, alte Tapeten abzukratzen, Renovierungspläne zu lesen ... aber das spielt anscheinend keine Rolle. Trotzdem landet dieser ganze Scheiß in meiner Inbox.

      Während ich mein E-Mails und Direct Messages nach seriösen Anfragen und Arbeitsaufträgen durchsuche, lösche ich weitere vier Schwanzbilder, zwei Sexangebote, einen Wutanfall eines Typen, der immer wieder neue Accounts anlegt, um mich zu belästigen und sechs Heiratsanträge von nigerianischen Heiratsschwindlern. Waaarrrrumm? Was habe ich getan?

      Ich schaue weg von meinem Handy, zurück, runter in den Garten, wo der Mann, von dem ich gern etwas Beachtung geschenkt bekommen hätte, irgendwelche Martial-Arts-Übungen quer über den Rasen praktiziert. Ich sehe, wie er Kicks, Spagat und Schläge über einem merkwürdig aussehenden hölzernen Dummy, den er aus einem Baumstumpf gefertigt hat, trainiert. Wenn ich nicht so von ihm fasziniert wäre, würde ich mich glatt fürchten.

      Er wäre in der Lage, mich wie einen Zweig zu brechen – aber irgendwie macht dieser Gedanke ihn noch heißer. Vor allem, wenn er seine Potenz unter Kontrolle halten kann... wenigstens eine Zeit lang.

      Es ist schon lange her, dass ich einen Mann angeschaut habe und mir das, was ich sehe so sehr gefallen hat, dass ich mich frage, wie wohl der Sex mit ihm wäre. Im Moment ergötze ich mich an Jimmy und frage mich nicht nur, wie es mit ihm wäre... Ich sehne mich regelrecht danach, weiß aber nicht, wie ich mich ihm nähern soll.

      Was zur Hölle soll ich nur tun?
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      Es ist ein langer, frustrierender Tag gewesen. Mein Küche liegt immer noch in Trümmern. Ich werfe jeden Abend eine Menge Geld, das ich nicht habe, für Essen zum Mitnehmen aus und jeden Tag gibt es einen neuen Rückschlag. Heute wurde die Lieferung der Dunstabzugshaube verschoben, uns gingen dank zwei fehlender Packungen die Fußbodenfließen aus, nachdem wir bereits neunzig Prozent verlegt hatten, und auf meiner Geschäftsnummer landete ein obszöner Anruf. Wenigstens ist mittlerweile der Fußboden fertig und die Nummer blockiert. Ich könnte direkt einschlafen.

      Ich zwinge mich dazu, etwas Melone und Hüttenkäse aus dem Bürokühlschrank zu essen, den ich in der Ecke meines Schlafzimmers aufgebaut habe. Ich dusche und wasche mir den Staub und den Schmutz ab und hülle mich dann in meinen weißen Seidenmorgenmantel – einen der wenigen Luxusartikel, die ich mir gönne. Dann blicke ich aus dem Fenster.

      In Jimmys Haus brennt Licht und heute Abend hat er seinen Whirlpool noch nicht benutzt; sein wunderschöner Garten hinterm Haus ist dunkel. Als wir vom Fließen besorgen zurückgekommen sind, habe ich gesehen, dass er irgendeine Blondine mit dabei hatte und ich musste einen Anfall von Eifersucht herunterschlucken. Mit diesem unbekannten Miststück, der glücklichsten Frau der Welt, ist er jetzt da drin.

      Ich schütte genügend Scotch über das Eis, um meine Bitterkeit verschwinden zu lassen. Ich schlucke es wie Medizin und gehe früh zu Bett.

      

      Draußen vorm Fenster ist ein Schatten, der da nicht hingehört.

      Die Nachbarschaft liegt nachts unter einer Decke aus Furcht begraben. Mama und Papa und all die anderen Mütter und Väter verstecken ihre Kinder, sobald die Sonne untergeht. Sie verschließen die Türen und Fenster und überprüfen abends mehrmals, ob sie auch wirklich noch verschlossen sind.

      In den letzten zwei Monaten sind vier Kinder verschwunden. Ihre leblosen Körper sind im Wald wieder aufgetaucht. Ihnen sind Dinge angetan worden, Dinge, über die mir meine Eltern nichts erzählen wollen.

      In jeder Pause flüstern die Nachbarskinder. Es ist ein Mann mit einer Wolfsmaske, sagen sie. Er nimmt die Kinder weg – Kinder, so jung wie wir, wie ich mit zehn, unberührt, aber schon pubertär. Der Mann mit der Wolfsmaske tut diesen Kinder Dinge an und ermordet sie danach.

      Die Kinder aus der Nachbarschaft reden in der Pause darüber, wer es wohl sein könnte. Sie denken, es ist einer der hier lebenden Erwachsenen – aber wer?

      Wir reden auch über die Waffen, die wir unter unseren Kissen verstecken, um uns und unsere jüngeren Geschwister zu schützen. Einer von uns stiehlt jede Nacht ein Messer vom Block aus der Küche. Ein anderer schläft mit einem Baseballschläger. Und wieder eine andere hat von ihrer Mutter einen Taschenalarm bekommen und sich zu Tode erschreckt, als dieser losgegangen ist, als sie nachts versehentlich darübergerollt ist.

      Ich nicht. Ich kann sie alle schlagen.

      In weiß nämlich, wo Papa seine Waffe versteckt.

      Ich mag es nicht wirklich, mit einer Waffe in meiner Nachttischschublade zu schlafen, aber ich weiß, dass mich mein Vater nicht beschützen wird, wenn der Mann mit der Wolfsmaske kommt. Sobald mich meine kalten, distanzierten Eltern einmal vor etwas gewarnt haben, erwarten sie von mir, dass ich mich selbst davor schütze. Sie wiederholen sich nicht gerne. Besonders Papa. Also nehme ich jede Nacht, nachdem sie eingeschlafen sind, die Waffe aus seiner Schreibtischschublade und lege sie in meine Schublade. Und jeden Morgen, bevor sie aufwachen, lege ich sie wieder zurück.

      Papa war einmal sehr betrunken und zeigte mir, wie man die Sicherung entriegelt, wie man sie hält und wie ich meinen Finger so lange vom Abzug fernhalte, bis ich bereit bin, zu schießen. Papa schläft mit Mama auf einem anderen Stockwerk unseres riesigen, alten Hauses und ich weiß, dass er nicht kommen wird, wenn ich nach Hilfe schreie, also habe ich die Waffe anstelle von ihm.

      Und jetzt ist da draußen vor meinem Fenster ein Schatten, der da nicht sein sollte.

      Lautlos ziehe ich die Schublade in der Dunkelheit auf und angele nach der Pistole. Sie fühlt sich schwer und kühl in meiner Hand an.

      

      Ich schrecke hoch und muss nach Luft schnappen, die warme Nachtluft vermischt sich auf merkwürdige Weise mit dem kalten Schweiß auf meiner Haut. Mit angehaltenem Atem schaue ich mich in meinem luftigen Schlafzimmer um und betrachte die Fensterfront, die dünnen Vorhänge, die sich sanft in der leichten Brise bewegen, und entspanne mich wieder. Wenigstens überkommen mich diese Flashbacks momentan nur in meinen Träumen.

      Ich versuche gerade, mich langsam wieder zu beruhigen, als ich etwas von draußen höre: ein langes, gurrendes Stöhnen. Nach einigen Momenten vernehme ich es wieder, bis es sich in ein rhythmisches Keuchen verwandelt. Stirnrunzelnd ziehe ich meinen Morgenmantel enger zusammen und gehe zum Fenster, um nach der Geräuschquelle zu suchen.

      Jimmys Garten ist dank der Lichterketten, die er an Zäunen, Büschen und Bäumen angebracht hat, sanft erleuchtet. Auf der kleinen Terrasse, auf der Jimmys Jacuzzi steht, leuchten Papierlaternen und verbreiten ein weißgoldenes Strahlen. Ich kann schwer etwas erkennen – der Ausblick von meinem Schlafzimmer ist nicht so gut wie vom Wintergarten – aber ich bin mir sicher, dass jemand im Whirlpool ist.

      „Hör nicht auf“, sagt eine schmachtende, weibliche Stimme. Ich spüre, wie meine Haut zu kribbeln beginnt und Eifersucht in mir aufblitzt. „Hör nicht auf. Oh Gott, das ist gut. Ohhh Gott...“

      Ich laufe schnell in den Wintergarten und schiebe die Vorhänge zur Seite. Die Fenster waren bereits geöffnet. Meine Angststörung habe ich mittlerweile soweit im Griff, dass ich bei geöffneten Fenstern schlafen kann, solange sie mindestens Hochpaterre sind. Das Schlafzimmer unterm Dach und der angrenzende Wintergarten können von niemandem von außen erreicht werden, es sei denn, er wäre so etwas wie ein Fassadenkletterer. Daran muss
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